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Gin Blatt für tj<ziinatlid]e Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

SSerfrüfjter £cnj.
Von bans Peter 3oßner.

Wie mar dod) dlefes 3abr der Sonnenfdtein
Gar trüb zu 6aft in Seid und Wald und Rain!
IPärzglöcklein zeigten fid) im Februar
Und in den Gärten boten Td^üdjtern dar
Die erften Primeln ibren zarten baud).
Im Roîakleide ftand der Dapbnejtraud).
Gin gelber Salter taumelte oorbei
Und jeder fragte: fagt, kommt fd)on der M?ai?

6s fproftte kreffegrün am Wiefenbacb,
Die Weidenkätzchen wurden alle wad)
Und zeigten ihre Silberpfötdjen fcbnell
Dem Sonnenfcbeine, ibrem Bubigefell.
Gar lieblich klang des muntern Bacbes £ied,
Jlls Singender zog er durd) Wald und Ried
Und eilte frohgemut ins weite Seid:
Der Srübling batte fid) zu ihm gefeilt.

Wo blieben Sroft und Sdmee in diefem 3abr?
War das der Winter? - Wärme, fonnenklar,
Weckt' felbft in eines jeden Zweiflers Bruft
fPit ihrem bellen Glänze Sriiblingsluft.
Im Cenzesdrängen febon die Knofpe fprang
Und Ciebesfebnen klang im Vogelfang.
Die Winterszeit febien wirklid) fdjon oorbei,
Klang dod) der Sinkenruf wie einft im tPai.

Da brad) in einer Pacht ein kalter Weft
Verbeerend in das knofpende Geäft.

Im Slodceniuirbel fcbnell der Srübling floß,
tPan fcbalt den fpäten Winter graufam, rob,
Der allem Cebenden die £ujt oerdarb.
In kalten Dächten manch' ein Blümlein ftarb
Und unter Gifesbanden zwang der Sroft
Das Bächlein, das febon mit dem £enz gekoft.

Du ahnend' berz, in Sreud' und £eid geübt,
Did) bat des Winters Parrenftreid) betrübt.
Wer febon des £enzes lad)end' JIuge fab,
Der fingt dem Winter nicht mehr Gloria
Und feinen Zauber, ad), gar fd)nell oergifd,
Wer, wie Du, felber lenzensbungrig ift.
Gr febnt mit aller Inbrunft ihn herbei,
Den Rerzenskünder, den geliebten lPai.

Set SRofenßof.
fRoman oon ßi

Sufairna ftattb längft am Senfter. Sic fühlte ihr Vet'3
'9 Hopfen, benn alles, was fie hörte, erregte fie aufs

^o^fte. Das iffees Staters ftieg oor ihr auf, itchel»
9 unb trübe, unb es gefüllte fich ihm bie Erinnerung an

betmtdje befchämenbe Demütigungen. .kein fffunfe oon
' "Neigung ober finblidjer Siehe fprang in ihr auf, aber
9Wfh fein §afj mehr wie bamats, als ber SRanu mit bem
9efchoren«n ftopf oor ihr ftanb unb fie ihm bie £>anb ge=
s'r follte. Der Stater tat ihr leib, unb ein leifes Sntereffe

i'egte fict), aber nicht mehr, als fie es für jeben ffrembeu
rrnpfunben, ber unter benfelben wed)feloolten unb graufatnen
©chidfalen gu feufjen gehabt hätte wie ihr Stater.

f a 2B e a g c r. (©oooviatjt ®cett)iein & go., gaucs.) l •'!

„Das muh id) fagen", äußerte fich ïante Itrfula. „Der
-Wann hat flJtut. 9tad) allen biefett ungehörigen 3lben*=
teueru will er uns heimfndjen? Der laivn fich nie unb
nimmermehr an georbnete »erhältniffe gewöhnen."

„itrfula, ber SJtaivn tut mir leib", fagte Oitfel Daniel
beftimmter, als es fonft feine Gewohnheit war. „£>at er
fid) gehalten, fid) feines Sehls mehr fdjulbig gemadjt, trolp
beut er unter ïltilbeu unb ôalbwilbcu lebte, fo ift bas oiel."

„Seine fogenannte Ehe mit einer 3nbianerin gählft bu
nicht?" fragte Itrfula. „5tod) feine Spielwut? 5t och auch
bie 9täd)te, bfe er in ben Stinten im Dafen 311 brachte?"

„fütifdje nicht unfere uitb bie bärtigen ©erhältniffe 1311=

ein Matt für heimatliche Nrt und Kunst, gedruckt und verlegt von Zules Werder, Zuchdruckerei, Lern

Verfrühter Lenz.
Von dans Peter Zohner.

à war doch dieses Mr der Sonnenschein

6ar früh zu 6ast in Feld und Waid unci fiain!
Märzgiöcklein Zeigten sich im Februar
Und in den gärte» boten schüchtern dar
Die ersten Primeln ihren warten hauch,
im Kosakleide stand der vaphnestrauch.
Lin gelber Salter taumelte vorbei
Und Zeder fragte: sagt, kommt schon der Mai?

gs sproßte kressegrün am Wiesenbad?,
vie Weidenkätzchen wurden alle wad)
kind Zeigten ihre Silberpsötd)en schnell
vem Sonnenscheine, ihrem kuhlgesell.
6ar lieblich klang des muntern kaches Lied,
M Singender 20g er durch Wald und Kied
Und eilte frohgemut ins weite Seid:
Ver Frühling hatte sich zu ihm gesellt.

M blieben Frost und Schnee in diesem Mr?
War das der Winter? - Wärme, sonnenklar.
Weckt' selbst in eines Zecten Zweiflers IZrust
Mit ihrem hellen glänze Frühlingslust,
lm Lenzesdrängen schon die Knospe sprang
lind Liebessehnen klang im Vogelsang.
Vie Winterszeit schien wirklich schon vorbei,
Klang doch der Finkenrus wie einst im Mai.

va brad) in einer Pacht ein kalter West

Verheerend in das knospende geäst,

lm Flockenwirbel schnell der Frühling floh,
Man schalt den späten Winter grausam, roh,
Ver allem Lebenden die Lust verdarb,
in kalten Nächten manch' ein KIllmIein starb
ilnd unter gisesbanden zwang der Frost
vas IZächlein, das schon mit dem Lenz gekost.

Vu ahnend' herz, in Freud' und Leid geübt,
vid) hat des Winters parrenstreich betrübt.
Wer schon des Lenzes lachend' /luge sah,

Ver singt dem Winter nicht mehr gloria
Und seinen Zauber, ach, gar schnell vergißt,
Wer, wie vu, selber lenzenshungrig ist.
6r sehnt mit aller lnbrunst ihn herbei,
ven herzenskünder, den geliebten Mai.

Der Rosenhof.
Roman von L!

Susunna stand längst am Fenster. Sie fühlte ihr Herz
ig klopfen, denn alles, was sie Härte, erregte sie aufs

lochste. Das Bild ihres Vaters stieg vor ihr aus, nebel-

^ und trübe, und es gesellte sich ihm die Erinnerung an
dernliche und beschämende Demütigungen, kein Funke von
' "^'kgung »der kindlicher Liebe sprang in ihr auf, aber
auch kein Hnsz urehr wie damals, als der Mann mit dem
geschorene» Kopf vor ihr stand und sie ihn, die Hand ge-
ben sollte. Der Vater tat ihr leid, und ein leises Interesse
regte sich, aber nicht mehr, als sie es für jeden Fremden
empfunden, der unter denselben wechselvollen und grausamen
Schicksalen zu seufzen gehabt hätte wie ihr Vater.

sa Wen ger. sCoptzright by Grethlem k Co., Zürich.) l n

„Das muß ich sagen", äußerte sich Tante Ursula. „Der
Niann hat Nlut. Räch allen diesen ungehörige» Nben-
teuern will er uns heimsuchen? Der kann sich nie und
nimmermehr an geordnete Verhältnisse gewöhnen."

„Ursula, der Mann tut mir leid", sagte Onkel Daniel
bestimmter, als es sonst seine Gewohnheit war. „Hat er
sich gehalten, sich keines Fehls mehr schuldig gemacht, trotz-
dem er unter Wilden und Halbwilden lebte, so ist das viel."

„Seine sogenannte Ehe mit einer Indianerin zählst du
nicht?" fragte Ursula. „Noch seine Spielwut? Noch auch
die Nächte, die er in den Pinten im Hafen zubrachte?"

„Mische nicht unsere und die dortigen Verhältnisse zu-
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lammen. 3d) tuctfe oott anbeten, baft jahrelang fein Pfarrer
ober Sriefter jene Rolonien betritt. 2Bte hätte er fid) ba

nad) iinjerer Sitte trauen laffen folten?"
„Sdjwenbt", fagte Urfula, „id mill betn Staune nichts

Söfcs uiadfagen. 3d) )el)c, baß er es nid)t Ieid)t gehabt
unb immer gearbeitet bat. Aber Jage felbft, paßt ber Stann
bierber? träfet ber Stann 311m Sejifpial auf ben Sofenbof?"

,,Stein", fagte Daniel betreten, „er paftt nidjt bierber."
Slößtid ladite er taut auf. „3d) möchte bid), llrfula, unb
ihn miteinanber über bie (Stengen bes (Erlaubten gum Sei«

fpiel unb bes Sd)idltd)en reiben böten. Ober über —"
„Su fdweifft ab, Sdjituenbt. Sage mir, ob Springer

ins Sfarrbaus oon Sergeln paßt, too fie in Sorge finb,
nidt bern tleinften ffiäuertein Atiftoß gu geben, too Starrer
5tcnig jebeiti etwas leichten 3üngfetd)en nad)Iäuft, um es

oor einem möglichen iyall gu bewahren, too er bie Stätmer,
oon beneu er taetfß, baß fie leicht ins Xrinfen geraten, gu=

fammenfudt unb eintäbt unb fid) bemüht, Orbnung ünb

gute Sitte in feinem Stäbtdjen aufreddsuerhalten. Unb
'bann töillft bu ihn, einen Sagabunbett, einen halben 3n=

bianer..."
„Aber llrfula, bent' baran, biaft er Sufannas Sater ift."

Sante llrfula fdroieg. Uber eilfertig langte ber Stollen»

titäuel, unb laut unb unmillig fläpperten bie Säbeln. Stau
fat), baft Xante llrfula nod) nicht ihr Iefttes Stört gefproden
hatte. Sie fuhr bann auch riditig fort, ihre ©ebauten laut
gu äuftern, bod) nahm fie bie gebübrenbe Südficht auf ihrer
Sflegetodjter finblidjc (Sefühle.

„Sdjwetibt, id) mag mir bas überlegen, raie id) raill,
es märe ein Uttbing, mit einem Staun, ber bie Steppenfrei«
belt gewöhnt ift, gitfammetiilehen gu wollen. Iteberbaupt
hübet er fid) nur ein, er tönnte hier glüdlid fein, er paßt
niemals hierher, id habe es bit fdjion gefagt."

„Stenn ber Stann nun aber hier glüdlid) fein will",
bebarrte Ontel Daniel. „Das ©liid finbet bod) ein ieber

nur ba, wo er es fucftt, unb ieber finbet nur fein eigenes.

Stenn alfo Springer ßwimwel) bat, bas Stäbtdjen wieber«

feben mill, in bem er gelebt, feinem Sagabunbeitleben ben

Abfd)ieb geben tnödte, fo fönneit mir bas ja nur begrüben.

Stas id) bagu tun fann, mill id) tun."
„Sdroenbt, id begreife bid) nidt. Du bift bod) fonft

fein ©efiiblsbufter. Unb fein Sorleben, Sdguenbt? Denfft
bu baran gar nidt? Soll Sufiantta ihn als il)l'en Sater
unfern SeEannten oorftelten unb feiben, wie ein ieber bie

Augenbrauen gufatnmengiebt, fid) befiimt unb emblid) weih:
Ad) richtig, bas ift ber Springer aus Sergeln, ber bie Sogts«
gelber oeruntreut? Unb bu tannft bid) barauf uetlaffetii,
es bat bas feiner oergeffen."

„3a", fagte Onfel Daniel, „fo finb mir Stenfdjen.
Stas fagft bu bagu, Sufanna?" Das Siäbdjert hatte mit
feinem Stört bas ©efpräd) ihrer ^Pflegeeltern unterbrochen.
Sie mar blutrot geworben, als bie Xante oon ber Stög«
lid)feit fprad, baft man fid ihres Saters als eines 3ud)t«
häuslers erinnern tonnte.

„3d) babe oorbin gebacht, baft man, wenn ber Sater
wirf lid) barauf beftefjt, hierher gu fomtnen, ihn oielteid)t
bei Onfel unb Xante 001t Xurmacl) unterbringen fönnte. Sie
haben ja fdon foldje — folde — anbere Sienfdjen — bei

fid). Sie würben ihn gewift nehmen, unb ber Sater hätte

es gut bort."

„©in ausgegeidneter ©ebanle", fagte Otifel Daniel unb
ftedte fid) enblich wieber feilte Sfeife an, bie er beim tiefen
bes Sriefes hatte ausgeben laffen. „Die lieben ßeutden
oon Xuruad), bas finb bie rid)tigen, um es einem armen
Stauberoogel red)t gu mad)en." ©r war wie erlöft.

„Sdroenbt, id) begreife bid) nidt", fagte Xante Ur«
fula, „unb bid), Sufanna, aud) nidt. Stas füll beitt Sater
3wifd)en ben Sienenftöden bes Onfels unb ben Sofenbäutttett
ber Xante? Steint iljr beim, es genüge einem Steinfdjen,
ber gewöhnt ift, tagelang gu reiten unb 311 trinfen unb
gu fluden, unter ber ßinbe 3U fiften unb Raffee 311 trinfen,
unb wenn ihn bie Ratrin aud nod) fo gut braut. Der
wirb im Stirtsbaus fifteti wollen unb oor gwölf Uhr uadts
nidt beimfonimen."

Sufanna uttb Onfel Daniel würben nadbenftid), beim
gang unredjt hatte bic Xante nidt.

„3d) weif) gar nidt, wie id) mid) gu benehmen hätte
bem Sater gegenüber", fagte Sufanna beflommen, beim
ein Staun, ber bis gwölf llljr int Stirtsbaus fißt unb
trinft unb mit ben Rollen berumladt, war ihr ein wiber»
wärtiger ©ebaitfe. „3d tenue ja unfern ©hriftian beffer
als ihn, unb fönnte mid beffer mit ihm unterhalten als
mit beut Sater. Unb bann fiirdte id) mid) fo oor feiner
Rrantbeit, es grant mit baoor." ©s würbe ftill im 3im«
mer, beim ein iebes befeftäftigte fiel) in (Sebalden mit bem
Amerifaner, ber in ihren gfriebetn gu fallen brobte.

„©ine bumme ©efd)id)te", murmelte enblid Daniel, llr«
fula fagte nichts. Sie war aber entfchloffen, feine Schritte
gu tun, um ben Sater ihrer Xocbter ins ßanb 511 loden.
Der modte ruhig braußen bleiben, wo er in ffiottes Samen

nun einmal beffer hinpaßte, als in ben Rreis ihrer Familie.
Xuruad) wiar aud) nod lauge nid)t weit genug uont Sofeu«
bof entfernt, ben tonnte man ja mit ber Soft in gwei
Stunbett erreiden. Sîod)te belt gute Springer fid) mit fei«

nem ßeint web abfinben wie er wollte, Urfula fanb, baft
fie genug taten, wenn fie unb Schwenbt ihm bie Xocbter

er3ogen unb 311 ihrem eigenen Rinb gemaeftt hatten. Sie
legte einen Augenblitt bie Säbeln famt bem S3ollenftruinpf
weg, legte bie £änbe gufamtnert, fann nad, unb war balb
barauf entfdloffen, feinen Sdgitt gu tun, ber ben frem«
ben Stann, bernn was ging er fie im ©runbe an, in ihre
unb Sufannas Sähe bradte. Sie nahm bie Arbeit wieber

auf, unb ihr rafcljes unb leid)tes Striefen geigte Sufanna,
bie fid) auf bie Xante oerftanb, baft fie einen ©ntfdluf)
gefaßt. Daß biefer ©ntfdlüß aud) ausgeführt würbe, »er«

ftanb fid) oon felbft.

Onfel Daniel war ingroifden mit fo langen Schritten
in ber Stube bin unb her gegangen, baß et ftets auf;
eines ber bunte! gehöhnten Sie rede treten tonnte, bie bie

Stube gu einem großen Sdjachbrett madten. ©r war int
Sit bei bem Sfeifenbrett unb oon bort bei bcit beiben
weißen Damen. 3a, bas war aber aud feine einfache

Sache, fo fehl' fie ihm anfangs fo erfchienett war. Die
Dinge mußten bod) eigentlich gufammenpaffen, wenn fie ftitu«

inen follten. Unb wo ftimmte in biefem Salle irgeitb etwas?
Stimmten ber Springer utib fie gufammen? Stimmten bie

georbnetert Serhältniffe bes ßanbes mit bem Säubertum
bort unten? Stimmten bie Aufid)ten bes Staune s mit beneu

ber hiefigeu Sürger? Stimmte es, baß Sufanna bei ihren
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sammen. Ich weih von anderen, dah jahrelang kein Pfarrer
oder Priester jene Kolonien betritt. Wie hätte er sich da

nach unserer Sitte trauen lassen sollen?"
„Schwendt", sagte Ursula, „ich will dem Manne nichts

Böses nachsagen. Ich sehe, dah er es nicht leicht gehabt
und immer gearbeitet hat. Aber sage selbst, paht der Mann
hierher? Paht der Mann zum Beispiel auf den Rosenhof?"

..Nein", sagte Daniel betreten, „er paht nicht hierher."
Plötzlich lachte er laut auf. „Ich möchte dich, Ursula, und
ihn miteinander über die Grenzen des Erlaubten zum Bei-
spiel und des Schicklichen reden hören. Oder über -"

„Du schweifst ab, Schwendt. Sage mir, ob Springer
ins Pfarrhaus von Bergeln paht, wo sie in Sorge sind,

nicht dem kleinsten Bauer lein Anstoh zu geben, wo Pfarrer
König jedem etwas leichten Jüngferchen nachläuft, um es

vor einem möglichen Fall zu bewahren, wo er die Männer,
von denen er wM, dah sie leicht ins Trinken geraten, zu-
sammensucht und einlädt und sich bemüht, Ordnung und

gute Sitte in seinein Städtchen aufrechtzuerhalten. Und
dann willst du ihn. einen Vagabunden, einen halben In-
dianer..."

„Aber Ursula, denk daran, dah er Susannas Vater ist."
Tante Ursula schwieg. Aber eilfertig tanzte der Wollen-
knäuel, und laut und unwillig klapperten die Nadeln. Man
sah. dah Tante Ursula noch nicht ihr letztes Wort gesprochen

hatte. Sie fuhr dann auch richtig fort, ihre Gedanken laut
zu äuhern. doch nahm sie die gebührende Rücksicht auf ihrer
Pflegetochter kindliche Gefühle.

„Schwendt. ich inag mir das überlegen, wie ich will,
es wäre ein Unding, mit einein Mann, der die Steppenfrei-
heit gewöhnt ist, zusammenleben zu wollen. Ueberhaupt
bildet er sich nur ein, er könnte hier glücklich sein, er paht
niemals hierher, ich habe es dir schon gesagt."

„Wenn der Mann nun aber hier glücklich sein will",
beharrte Onkel Daniel. „Das Glück findet doch ein jeder

nur da, wo er es sucht, und jeder findet nur sein eigenes.

Wenn also Springer Heimweh hat, das Städtchen wieder-
sehen will, in dem er gelebt, seinem Vagabundenleben den

Abschied geben möchte, so können wir das ja nur begrühen.

Was ich dazu tun kann, will ich tun."
„Schwendt, ich begreife dich nicht. Du bist doch sonst

kein Eefühlsdusler. Und sein Vorleben, Schwendt? Denkst

du daran gar nicht? Soll Susanna ihn als ihren Vater
unsern Bekannten vorstellen und seihen, wie ein jeder die

Augenbrauen zusammenzieht, sich besinnt und endlich weih:
Ach richtig, das ist der Springer aus Bergeln, der die Vogts-
gelder veruntreut? Und du kannst dich darauf verlassen!,

es hat das keiner vergessen."

„Ja", sagte Onkel Daniel, „so sind wir Menschen.

Was sagst du dazu, Susanna?" Das Mädchen hatte mit
keinem Wort das Gespräch ihrer Pflegeeltern unterbrochen.
Sie war blutrot geworden, als die Tante von der Mög-
lichkeit sprach, dah man sich ihres Vaters als eines Zucht-
Häuslers erinnern könnte.

„Ich habe vorhin gedacht, dah man. wenn der Vater
wirklich darauf besteht, hierher zu kommen, ihn vielleicht
bei Onkel und Tante von Turnach unterbringen könnte. Sie
haben ja schon solche — solche — andere Menschen - bei

sich. Sie würden ihn gewih nehmen, und der Vater hätte

es gut dort."

„Ein ausgezeichneter Gedanke", sagte Onkel Daniel und
steckte sich endlich wieder seine Pfeife an, die er beim Lesen
des Briefes hatte ausgehen lassen. „Die lieben Leutchen
von Turnach, das sind die richtigen, um es einem armen
Wandervogel recht zu machen." Er war wie erlöst.

„Schwendt. ich begreife dich nicht", sagte Tante Ur-
sula, „und dich. Susanna, auch nicht. Was soll dein Vater
zwischen den Bienenstöcken des Onkels und den Rosenbäumen
der Tante? Meint ihr denn, es genüge einem Menschen,
der gewöhnt ist, tagelang zu reiten und zu trinken und
zu fluchen, unter der Linde zu sitzen und Kaffee zu trinken,
und wenn ihn die Katrin auch noch so gut braut. Der
wird im Wirtshaus sitzen wollen und vor zwölf Uhr nachts
nicht heimkommen."

Susanna und Onkel Daniel wurden nachdenklich, denn
ganz unrecht hatte die Tante nicht.

„Ich weih gar nicht, wie ich mich zu benehmen hätte
deni Vater gegenüber", sagte Susanna beklommen, denn
ein Mann, der bis zwölf Uhr im Wirtshaus sitzt und
trinkt und mit den Kerlen herumlacht, war ihr ein wider-
wärtiger Gedanke. „Ich kenne ja unsern Christian besser
als ihn, und konnte mich besser mit ihm unterhalten als
mit dem Vater. Und dann fürchte ich mich so vor seiner
Krankheit, es graut mir davor." Es wurde still im Zim-
mer, denn ein jedes beschäftigte sich in Gedanken mit dein
Amerikaner, der in ihren Frieden zu fallen drohte.

„Eine dumme Geschichte", murmelte endlich Daniel. Ur-
sula sagte nichts. Sie war aber entschlossen, keine Schritte
zu tun, um den Vater ihrer Tochter ins Land zu locken.

Der mochte ruhig dranhen bleiben, wo er in Gottes Namen

nun einmal besser hinpahte. als in den Kreis ihrer Familie.
Turnach war auch noch lange nicht weit genug vom Rosen-
Hof entfernt, den konnte man ja init der Post in zwei
Stunden erreichen. Mochte dor gute Springer sich mit sei-

nein Heimweh abfinden wie er wollte, Ursula fand, dah
sie genug taten, wenn sie und Schwendt ihm die Tochter

erzogen und zu ihrem eigenen Kind gemacht hatten. Sie
legte einen Augenblick die Nadeln samt dem Wollenstrumpf
weg, legte die Hände zusammen, sann nach, und war bald
darauf entschlossen, keinen Schritt zu tun, der den frem-
den Mann, denn was ging er sie im Grunde an. in ihre
und Susannas Nähe brachte. Sie nahm die Arbeit wieder

auf, und ihr rasches und leichtes Stricken zeigte Susanna,
die sich auf die Tante verstand, dah sie einen Entschluh
gefaht. Dah dieser Entschluh auch ausgeführt wurde, ver-
stand sich von selbst.

Onkel Daniel war inzwischen mit so langen Schritten
in der Stube hin und her gegangen, dah er stets auf
eines der dunkel gehöhnten Vierecke treten konnte, die die

Stube zu einem grohen Schachbrett machten. Er war im
Nu bei dem Pfeifenbrett und von dort bei den beiden
weihen Damen. Ia, das war aber auch keine einfache

Sache, so sehr sie ihm anfangs so erschienen war. Die
Dinge muhten doch eigentlich zusammenpasse», wenn sie stun-

men sollten. Und wo stimmte in diesem Falle irgend etwas?
Stimmten der Springer und sie zusammen? Stimmten die

geordneten Verhältnisse des Landes mit dem Räubertum
dort unten? Stimmten die Ansichten des Mannes mit denen

der hiesigen Bürger? Stimmte es. dah Susanna bei ihren
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Pflegeeltern wohnte unb oon iljnen genährt unb gefleibet

würbe, wenn if)t eigener Pater in ber Päfee war? Stimmte
es, bafe fie Pater 311 il)m fagen follte unb tfjn weber fanntc
"od) liebte, nicfet begriff unb nidjt billigte, gans abgefefeen

ban ort, bafe fie fid) im ©runbe feiner fdjämen mu fite? Pein,
"ein, Urfula batte redjt, ba mufften bie Pteere ba3wifd)en

liegen, wenn bie Sad)e gut geben follte. Unb fcfeliefelijd)

waren er unb Urfuta nicht basu auf ber 21Mt, um uon

Sremben beunruhigt 311 werben. PUt (Selb wollte er Spriit»
ger gern helfen, wenn er welche« brauchte. Pas wollte er

ihm fehr gart unb leife anbeuten. Pfeer fid) in feinem Pe»

bagen unb feinem ruhigen Beben ftören laffen, nein, bas

wollte er nicht. Uebrigens tonnte bas auch fein Plenfdj
oon ihm oerlangen. „Sufanina, was meinft bu?" fragte
er laut. Seine (Sebanfen oerfdjwieg et.

„3d>? 3a, id) weife gar niefeit. 3d) tenne ben Pater
i" gar niefet."

„Pas wiffen wir", fagte Urfula, „bas feaft bu fd)on

einmal gefaßt. Pbcr was ba 311 tun fei, bas mödjten wir
wiffen."

„3d) möd)te nidjt mit bern Pater leben", fagte Sin
faune beftimmt. „3d) bleibe lieber bei end)."

„Pas glaube id) bir, Pödjterdjen", lad)te Onfel Pa»
"tel. „©s mutet bir bas aber aud) niemanb 3". 3dj weife

nicht, id) meine, wir antworten gar nidjt auf biefen Prief.
PSas meint ifer? >XBas folten wir fagen? Bügen wollen
wir bod) nicht, unb nein fagen ift nidjt angenehm. Spritz
ger wirb beuten, ber Prief foi gar nicht angetommen."

„Unb ftlätdjen", fragte Sufanna. „Per Prief ift aud)
an fie gefd)riet>en. 3d) barf ifer nidjts oerfdjmeigen."

„freilich, freilich, bas geht nidjt an. Schreibe bn
ftlärdjen, bafe fie fontmen falle — ich fefeide ifer bas fta»
briolett — unb bann left ben Prief gufaminen unb mad)t
in (Sattes Pamen aus, was ifer wollt. Pur mufe auf alle
Salle oerfeinbert werben, bafe Springer hierher fomtnt. Piel»
leicht fällt bir etwas ©efd)eites ein." Sufanna fdjüttelte ben
ftopf. „3d) weife nidjts (Sefchciteres, als bafe ber Pater
brühen bleibt", fagte fie, ftanb auf unb ging in ifer 3im»
wer hinüber, um an ftlärdjen 311 fdjreiben. Onfel Paniel
fefete feinen hreittanbigen 3t)li"ber auf unb nahm feinen
Pegenfdjirm, benn er wollte in bie Patsfifeung, unb es
regnete fo heftig, bafe man bas Paufdjen burd) bie ge»
frfeloffenen ffenfter hörte. „Saft bu bie ©atofdjen?" fcferic
tfem Ponte Urfula nad), als er unten aus ber jfjaustiire
trat, pis gr gemeinte, warf fie tfem bie heiben feiegfainen
Ungeheuer 3um Senfter hinaus, unb auf ber naffen, grünen

ant ncöen ber £austiire 30g er fie an. Pa fdjlofe fid)
0 en bas Senfter, unb Ontel PanW ging mit flatfcfeenbeu

'ritten ben Pain hinunter, bafe lints unb rechts bas
riffer um ifen fprifete; beim es lief wie itadj einer Siinb»

"t 311m Pcunnett feinah auf bie Strafee. — —
5lm nädjften Page holte bas fta briolett bas erftauute

'ärdjen uad) bem Pofenfeof. Sie war neugierig unb ängft»
"fe unb fragte fid), was fid) hegeheu haben modjte.

Sufanna wartete unten am grünen Por auf fie unb
führte ifece Gdjweftcr forglid) ben Pain hinauf. Pa Onfel
unb Pante nach Pifd) fdjliefen, nahmen bie heiben ,Sdjwe»
tern ben P3eg, ber burd) ben Ohftgarten 311m 2Bälbd>en
)inaufführte, um bort oben 311 uerroeilen.

Sufanna ging ihn nie, benn er wedle bie ©rinnerung
au Pernfearb, hei ber fie gngleicfe aufatmete unb feufjte.
Sie fühlte fidj oereinfamt feit ber aufgelöften Perlobung,
fo, als ob alle SBinbe um fie hliefen unb fie feinen rechten

£>alt mehr hätte.
Profebem fite ootfeer Sorglwfefeit unb 3ärtlid)feit nie

oerinifet unb nie gewiinfdjt hatte, fehlten fie ifer nun,. benn

bes Oitfels Pemüfeen um fein Pboptiotödjtercfeen trug feine

Öanbfchuhe, unb bie 3cirtlichteit ber Pante hätte in einer

Öafelnufe Plafe gehabt.
So empfing Sufanna ftlärdjen liebreicher als gewöhn»

liefe autb freute fid), bie sorte Scfewefter, «ou beren Biehe

311 Pernfearb fie nidjts wufete, hei fid) 311 haben. Sie fafete

fie bei ber Scrub unb führte fie sur weifeeu Pant hinauf,
burd) rafdjelnbe Plätter 1111b oerwefetc ©räslein, benn alles

ftanb fd)on im bunten ©ewaitb bes Serfeftes. Pie ftirfefeen»

blotter hingen längft wie Plutstropfen an ben 3weigeit
unb fielen beim teifeften PSinbbaiid) ins grüne ©ras. Ple
h'crsförmigen ßinbenhlätter lagen gelb unb Ieudjteub auf

• bem feinen fties ber Perraffe. Pie Pofeti aber prangten
nod) immer in töniglid)er Pradjt unb bufteten in ber Sonne
wie nur je im Plat. Sie hefearrten auf iferer Schönheit
nub flimmerten fid) nicht 11m bas allgemeine Pergeben.

Sufanna glich ihnen. Picht allein um ihrer garbe wii»

leit, aber weil ifece Pugen, ifer ffiefiefet unb ifero ©eftalt
etwas ftöniglidjes au fiel) hatten, bas ber 3eit fpottetc,
unb ber teilt inneres ober äufeeres ©rlehnis ober ©reiguis
etwas anfeahen tonnte. Sie mar immer gleich fdjön.

ftlärdjen ging neben ifer wie eine garte Ploosrofe, bie

Stirn oon fümiuerubeu blonben'öörifeen umfrauft, wie bie

Ploosrofe oorn fteld), ber wie ein feibenes ©efpinft bie

ftitofpe fdjüfet unb uerfd)önt. Per frifdje Plunb plauberte
freunblid), unb bie Pugen fafeen sur Sdjweftcr auf, bie

ftlärdjen oott ie botounbert hatte. 3efet mifefete fich in ihre
Biehe bie Prauer um Pernfearb unb bie SBefemut, bafe fie

fo gern, ad), fo gern, als ©efdjenf genommen, was Su»

fanna ocrfd)inäfet.
Pis bie heiben jungen Ptäbdjen oben waren unb oon

ber weifeen Panf aus su ben fdjimmentben Pergen hinüber»
fafeen, 30g Sufanna ben Prief bes Paters aus ber Pafd)e.
Sie behielt ifen eine Pfeile in ber ôanb. ©s fiel ein

Platt 00m Paunt unb legte fid) gart auf Sufanttas öanb.
Pa begann fie 311 lefen.

Patlos fafe bie flehte ©eftalt ftlärcfeens ba, als bie

Sdjwefter geenbet. Sie tonnte fid) bes Paters nur nebet»

feaft erinnern. (jjortfefeung folgt.):93erpuberuttg.
Pou ©mil PS i e b m e r.

Pom ©länjen beiner weifeeu Stinte hin id) gain behangen.
Pein blaffes Bäcfeeln fdjiiteite tief mich ein.

3dj fühle meine Seele unerrnefelicfe tüfel umfangen,
Pen Schritt hebrängt oon groft unb rätfetfeaftein Sd),ein.

Per fjciifeling will fid) blau unb grün unb gofben breiten —
3dj geh burd) Sflodfentain unb PSinterfdjitee.

Pont ftrengen Schimmer beiner Säübe fern umfädjelt,
Pon beinern Bäcfeefn tief erfdjauernb angelächelt,

Shall id) in einen ftarren Praum oon ©is unb Schnee.
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Pflegeeltern wohnte und von ihnen genährt mid gekleidet

wnrde, wenn ihr eigener Vater in der Nähe war? Stimmte
es, daß sie Vater zu ihm sagen sollte und ihn weder kannte

»och liebte, nicht begriff und nicht biMgte, ganz abgesehen

davon, daß sie sich im Grunde seiner schämen muhte? Nein,
»ein, Ursula hatte recht, da muhten die Meere dazwischen

liegen, wenn die Sache gut gehen sollte. Und schließlich

waren er und Ursula nicht dazu auf der Welt, um von
Fremden beunruhigt zu werden. Mit Geld wollte er Sprjn-
ger gern helfen, wenn er welches brauchte. Das wollte er

ihm sehr zart und leise andeuten. Aber sich in seinem Be-
Hagen und seinein ruhigen Leben stören lassen, nein, das

wollte er nicht. Uebrigens konnte das auch kein Mensch

von ihm verlangen. „Susanna, was meinst du?" fragte
er laut. Seine Gedanken verschwieg er.

„Ich? Ja. ich weih gar nicht. Ich kenne den Vater
>a gar nicht."

„Das wissen wir", sagte Ursula, „das hast du schon

einmal gesagt. Aber was da zu tun sei, das möchten wir
wissen."

„Ich möchte nicht mit dem Vater leben", sagte Su-
saune bestimmt. „Ich bleibe lieber bei euch."

„Das glaube ich dir. Töchterchen", lachte Onkel Da-
niel. „Es mutet dir das aber auch niemand zu. Ich weih
nicht, ich meine, wir antworten gar nicht auf diesen Brief.
Was meint ihr? Was sollen wir sagen? Lügen wollen
wir doch nicht, und nein sagen ist nicht angenehm. Sprin-
ger wird denken, der Brief sei gar nicht angekommen."

„Und Llärchen". fragte Susanna. „Der Brief ist auch
an sie geschrieben. Ich darf ihr nichts verschweigen."

„Freilich, freilich, das geht nicht an. Schreibe du
Llärchen. daß sie kommeu solle — ich schicke ihr das La-
briolett - und dann lest den Brief zusammen und macht
in Gottes Namen aus, was ihr wollt. Nur muh auf alle
Fälle verhindert werden, dah Springer hierher kommt. Viel-
leicht fällt dir etwas Gescheites ein." Susanna schüttelte den
-Fopf. „Ich weih nichts Gescheiteres, als dah der Vater
drüben bleibt", sagte sie. stand auf und ging in ihr Zim-
wer hinüber, um an Llärchen zu schreiben. Onkel Daniel
sehte seinen breitrandigen Zylinder auf und nahm seinen
Regenschirm, denn er wollte in die Ratssitzung, und es
regnete so heftig, dah man das Rauschen durch die ge-
schlossenen Fenster hörte. „Hast du die Galoschen?" schrie
rhin Tante Ursula nach, als er unten aus der Haustüre
trat. Als er verneinte, warf sie ihm die beiden biegsamen

Ungeheuer zum Fenster hinaus, und auf der nassen, grünen
ank „eben der Haustüre zog er sie an. Da schloß sich

a en dgs Fenster, und Onkel Daniel ging mit klatschenden

Mitten ben Rrffrr hinunter, dah links und rechts das
nsser um ihn spritzte: denn es lief wie nach einer Sünd-

"t zum Brunnen hinab auf die Straße. — —
Am nächsten Tage holte das Labriolett das erstaunte

Lärchen nach dem Nosenhof. Sie war neugierig und äugst-
rch und fragte sich, was sich begeben haben mochte.

Susanna wartete unten am grünen Tor auf sie und
führte ihre Schwester sorglich den Rain hinauf. Da Onkel
und Tante nach Tisch schliefen, nahmen die beiden Schwe-
tern de» Weg. der durch den Obstgarten zum Wäldchen
Ünaufführte, um dort oben zu verweilen.

Susanna ging ihn nie, denn er weckte die Erinnerung
an Bernhard, bei der sie zugleich aufatmete und seufzte.

Sie fühlte sich vereinsamt seit der aufgelösten Verlobung,
so, als ob alle Winde um sie bliesen und sie keinen rechten

Halt mehr hätte.

Trotzdem sie vorher Sorglichkeit und Zärtlichkeit nie

vermißt und nie gewünscht hatte, fehlten sie ihr nun, denn

des Onkels Bemühen um sein Adoptivtöchterchen trug keine

Handschuhe, und die Zärtlichkeit der Tante hätte in einer

Haselnuß Platz gehabt.
So empfing Susanna Klärchen liebreicher als gewöhn-

lich nnd freute sich, die zarte Schwester, von deren Liebe

zu Bernhard sie nichts wußte, bei sich zu haben. Sie faßte
sie bei der Hand nnd führte sie zur weihen Bank hinauf,
durch raschelnde Blätter und verwehte Eräslein. denn alles

stand schon im bunten Gewand des Herbstes. Die Kirschen-

blätter hinge» längst wie Blutstropfen an den Zweigen
und fielen beim leisesten Windhauch ins grüne Gras. Die
herzförmigen Lindenblätter lagen gelb und leuchtend auf
dein feinen Lies der Terrasse. Die Rosen aber prangten
noch immer in königlicher Pracht und drifteten in der Sonne
wie nur je im Mai. Sie beharrten auf ihrer Schönheit
und kümmerten sich nicht um das allgemeine Vergehen.

Susanna glich ihnen. Nicht allein um ihrer Farbe wil-
len, aber weil ihre Augen, ihr Gesicht und ihre Gestalt
etwas Lönigliches an sich hatten, das der Zeit spottete,
und der kein inneres oder äußeres Erlebnis oder Ereignis
etwas anhaben konnte. Sie war immer gleich schön.

Llärchen ging neben ihr wie sine zarte Moosrose, die

Stirn von flimmernden blonden Härchen »mkraust, wie die

Moosrose vom Lelch, der wie ein seidenes Gespinst die

Lnospe schützt und verschönt. Der frische Mund plauderte
freundlich, und die Augen sahen zur Schwester auf, die

Llärchen von je bewundert hatte. Jetzt mischte sich in ihre
Liebe die Trauer um Bernhard und die Wehmut, dah sie

so gern, ach, so gern, als Geschenk genommen, was Su-
sanna verschmäht.

Als die beiden jungen Mädchen oben waren und voir
der weihen Bank aus zu den schimmernden Bergen hinüber-
sahen, zog Susanna den Brief des Vaters aus der Tasche.

Sie behielt ihn eine Weile in der Hand. Es fiel ein

Blatt vom Baum und legte sich zart auf Susannas Hand.
Da begann sie zu lesen.

Ratlos sah die kleine Gestalt Llärchens da, als die

Schwester geendet. Sie konnte sich des Vaters nur nebel-
haft erinnern. (Fortsetzung folgt.s

» »» —»»»

Verzauberung.
Von Emil Wiedmer.

Vom Glänzen deiner weihen Stirne bin ich ganz behängen.
Dein blasses Lächeln schneite tief mich ein.

Ich fühle meine Seele unermehlich kühl umfangen.
Den Schritt bedrängt voir Frost und rätselhaftem Schein.

Der Frühling will sich blau und grün und golden breiten —
Ich geh durch Flockentanz und Winterschnee.

Vom strengen Schimmer deiner Hände fern umfächelt,
Von deinem Lächeln tief erschauernd angelächelt,

Fall ich in eine» starreu Traum von Eis und Schnee.
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